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→
 M

edienpädagogik w
ird als Q

uerschnittsthem
a 

verstanden, das auch in anderen Them
enbe-

reichen Anw
endung findet (z.B. Radikalisierung, 

M
obbing, Sexualität, Kunst, politische Bildung).

○
 G

rundw
issen ist da

●
 W

issen kann um
gesetzt w

erden

→
 Ausw

irkungen auf die Lebensw
elten von 

jungen M
enschen w

erden beobachtet und in 
alle Entscheidungen einbezogen, die die Ziel-
gruppe betreff

en.

○
 Ausw

irkungen sind bekannt

●
 Ausw

irkungen w
erden bearbeitet und 

m
itgedacht

○
 Bew

usstsein, dass digitale Barrierefreiheit 
von m

edienpädagogischen Angeboten eine 
große C

hance für die gem
einsam

e und gleich-
berechtigte Teilhabe von Kindern und Jugend-
lichen m

it und ohne Behinderungen bietet.
○

 Sensibilisierung für die Lebensrealität von 
Kindern und Jugendlichen m

it Behinderungen
○

 Ausstattung m
it assistiven Technologien

○
 G

rundlagenkenntnisse zu barrierefreier 
digitaler Veranstaltungsplanung 

●
 Verankerung

D
igitale Barrierefreiheit w

ird bei allen Planungen 
von Anfang an selbstverständlich m

itgedacht, 
Zusam

m
enarbeit m

it Expert*innen in eigener 
Sache w

ird fokussiert und Kinder und Jugend-
liche m

it Behinderungen w
erden aktiv zu den 

digitalen Angeboten.

○
 M

inim
albedarf 

●
 O

ptim
alzustand

M
edien-

pädagogik ist 
überall

Ausw
irkungen 

der m
edia-

tisierten 
G

esellschaft

Digitale 
Barrierefreiheit

○
 D

ie Bedeutung und der W
ert von D

igitalisie-
rung und M

edienkom
petenz im

 Leben von 
jungen M

enschen sind grundsätzlich bekannt.

○
 Haltung

→
 M

edienpädagogische Haltungen w
erden 

reflektiert. M
ögliche Unterschiede zw

ischen 
persönlichen und beruflichen Perspektiven 
w

erden abgestim
m

t, um
 m

edienpädagogisch 
handlungsfähig zu sein.

○
 Flexibilität 

→
 Es herrscht O

ffenheit für neue M
ethoden und 

Them
en, um

 die W
andlung von Lebensw

elten 
junger M

enschen zu berücksichtigen.

○
 Lebensw

eltorientierung
→

 Junge M
enschen unterscheiden nicht 

zw
ischen analoger und digitaler W

elt. Eine 
lebensw

eltorientierte KJA und JSA m
uss das 

berücksichtigen. 

○
 Aktualisierung

→
 M

edienpädagogische Leitlinien und M
aßnah-

m
en w

erden in einem
 festgelegten Rhythm

us 
auf ihre Aktualität hin überprüft.

●
 Lebensw

eltorientierung
→

 Sow
ohl Fachkräfte als auch Jugendliche w

er-
den beim

 Zurechtfinden in der digitalen W
elt, 

beim
 Erlernen von M

edienkom
petenz sow

ie 
beim

 Bew
erten und Analysieren des eigenen 

M
edienhandelns unterstützt.

○
 Leitlinien

→
 G

em
einsam

e Ziele und Vorgaben in Bezug auf 
M

edienpädagogik sind schriftlich festgehalten, 
um

 den Beteiligten Sicherheit zu bieten 
und H

andlungsm
öglichkeiten zu schaffen.

●
 Verankerung

→
 M

edienpädagogische M
aßnahm

en sind keine 
tem

poräre Erscheinung, sondern ein dauer-
hafter Bestandteil der KJA &

 JSA.

→
 M

edienpädagogische M
aßnahm

en und Leit-
linien w

erden in einem
 m

edienpädagogischen 
Konzept ausform

uliert und verstetigt sow
ie 

ständig reflektiert und angepasst.

○
 M

edien und Technologien w
erden gezielt ein-

gesetzt, um
 Zielgruppen einzubinden und Ent-

scheidungsprozesse partizipativ zu gestalten.
→

 Angebote zur M
itgestaltung w

erden 
geschaffen.

●
 Angebote zur M

itgestaltung sind geschaffen 
und w

erden um
gesetzt.

○
 M

edienpädagogische M
aßnahm

en w
erden 

sow
ohl vor O

rt als auch digital konzipiert, 
w

obei sich beide O
ptionen gew

innbringend 
ergänzen.

●
 W

issen und Technik zur D
urchführung von 

hybriden Veranstaltungen sind vorhanden. 
H

ybride Angebote w
erden autom

atisch 
m

itbedacht.

Pädagogische 
G

rundeinstellung

Konzeption

Partizipation &
 

Selbstw
irksam

keit

Hybride KJA &
 JSA

○
 M

inim
albedarf 

●
 O

ptim
alzustand

Haltung 
&

 Arbeitsw
eise

○
 D

ie Kultur des Sozialraum
s w

ird berücksich-
tigt und eine Bedarfsanalyse erfolgt.
○

 Es besteht ein Bew
usstsein über W

echselw
ir-

kungen und Spannungsfelder der m
edienpäd-

agogischen Arbeit. D
ie m

edienpädagogischen 
M

aßnahm
en orientieren sich an kulturellen und 

sozialen Voraussetzungen des Einzugsgebiets. 
○

 Benachteiligungen der Zielgruppe w
erden 

in m
edienpädagogischen M

aßnahm
en berück-

sichtigt und ggfs. abgem
ildert.

●
 Kultur des Sozialraum

s w
ird aktiv m

it einge-
bunden, ständig reflektiert und angepasst.

○
 D

as W
issen um

 externe vorhandene Fach-
strukturen und der M

ehrw
ert von struktureller 

Vernetzung ist vorhanden.

→
 D

ie M
öglichkeit zur Zusam

m
enarbeit m

it 
anderen Institutionen oder Fachkräften, um

 
N

achhaltigkeit und Effekte von m
edienpäda-

gogischen M
aßnahm

en zu erhöhen, ist bekannt.

●
 Kooperationen und Netzw

erke w
erden aktiv 

genutzt und bei Bedarf gesucht und 
eingebunden.

○
 D

ie Problem
atik von fehlendem

 W
issen und/ 

oder Technik bei Kindern und Jugendlichen ist 
bekannt.

●
 Fachkräfte haben Lösungen und können

 Zielgruppen unterstützen.

○
 Es herrscht eine Kultur der O

ffenheit und 
Erm

öglichung von m
edienpädagogischen 

M
aßnahm

en.

●
 Es herrscht eine Kultur der Innovation und 

aktiven Unterstützung.

Sozialstruktur

Vernetzung &
 Kooperation

Zielgruppe

Träger

○
 M

inim
albedarf 

●
 O

ptim
alzustand

Interaktion 
&

Vernetzung

○
 M

edienpädagogische M
aßnahm

en w
erden in 

der Personalplanung berücksichtigt.
→

 D
er Begriff M

edienkom
petenz ist bekannt und 

eine inhaltliche Auseinandersetzung dam
it hat 

stattgefunden.

○
 Handlungsorientierte M

edienpädagogik
→

 D
ie M

öglichkeiten der M
edienkom

petenzförde-
rung durch aktive und kreative M

edienarbeit 
sind bekannt und w

erden zielgruppenorientiert 
und bedarfsgerecht eingesetzt.
→

 Eine W
eiterbildung von M

itarbeitenden und 
Ehrenam

tlichen erfolgt. 

●
 Interne*r M

edienbeauftragte*r w
ird gew

ählt 
und fortgebildet. 

○
 In M

aßnahm
en-, Kosten- und Budgetplanun-

gen w
erden M

ittel für digitale KJA/JSA berück-
sichtigt.

●
 Anlaufstellen zur Förderung von m

edienpäda-
gogischen Projekten und Ausstattung (Projekt-
geber*innen und Förderm

öglichkeiten) sind 
bekannt.

○
 Es besteht ein lösungsorientiertes Vorgehen 

in Bezug auf:
→

 IT 
→

 D
atenschutz (D

SG
VO

)
→

 Support  

●
 Es gibt Lösungen und Konzepte zum

 sinnvol-
len Um

gang m
it oben genannten Them

en.

○
 Ein Internet-Zugang ist vorhanden.

●
 Es steht ein W

LAN zur Verfügung.

O
ptional:

Für ausw
ärtige M

aßnahm
en steht ein 

m
obiler Router zur Verfügung.

○
 Technische Ausstattung 

→
 Alle Fachkräfte haben ein funktionierendes 

Sm
artphone / einen Laptop, sodass keine 

privaten Ressourcen genutzt w
erden m

üssen.

●
 Kinder und Jugendliche können G

eräte 
ausleihen.

○
 D

ie Räum
lichkeiten  erm

öglichen die D
urch-

führung von m
edienpädagogischen M

aßnah-
m

en und die sichere Aufbew
ahrung dienstli-

cher G
eräte.

Personal

Finanzielle M
ittel

Technische &
 rechtliche 

Rahm
enbedingungen

Internet-Zugang

Technik

Räum
liche Ausstattung

○
 M

inim
albedarf 

●
 O

ptim
alzustand

Ausstattung
&

 Finanzen


